
	
	Name 
	Klasse 
	Datum 
	Klausur
	2

	


Beurteilungsbogen:

Thema 2 – Erscheinungsformen und 
Auswirkungen sozialer Ungleichheit

I. Inhaltliche Leistung (100 Punkte)
	
	Aufgabe 1 
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	beschreibt drei Armutsbegriffe, z.B. wie folgt:

• 
Extreme Armut:

Als extrem arm gilt jemand, dessen existenzielle physische Grundbedürfnisse 

(Essen, Trinken, Kleidung, Wohnung) nicht gedeckt sind. Extreme Armut ist 

existenzbedrohend, d. h. die Menschen befinden sich in akuter Lebensgefahr.

• 
Absolute Armut:

Als absolut arm gilt nach UN-Definition, wer weniger als 1,25 US-Dollar pro Tag zur

Verfügung hat (unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Kaufkraft in den ver-

schiedenen Ländern).

• 
Relative Armut:

Als relativ arm gilt, wer weniger als einen bestimmten Prozentsatz des Median-

Einkommens des Landes verdient, in dem er lebt. Üblich sind die Grenzwerte 60 %

des Median-Einkommens (EU-Definition, in Deutschland oft als „Armutsgefährdung“

bezeichnet), 50 % des Median-Einkommens und 40 % des Median-Einkommens 

(„strenge Armut“). Die Grenzwerte sollen näherungsweise das soziokulturelle Exis-

tenzminimum in einer Gesellschaft definieren.

• 
u.a.
	18
	

	2
	nennt Gründe für ein überdurchschnittlich hohes Armutsrisiko in der Gesellschaft, z. B. wie folgt:

• 
Arbeitslosigkeit, zu geringe Entlohnung, Schulden, Bildungsmangel, Trennung/

Scheidung/Alleinerziehung, Familien mit vielen Kindern, Immigranten
	6
	

	3
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(3)
	

	
	Summe Aufgabe 1
	24
	

	
	
	
	

	
	Aufgabe 2
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert eine kurze Einleitung und stellt darin das Thema und den Autor vor.

 – 
Autor: Philip Faigle

– 
Thema: Die Veränderung der Methode der Armutsmessung in Deutschland

stellt die Textart, Textquelle und die Adressaten dar.

– 
Textart: Kommentar

– 
Erscheinungsort/-datum: DIE ZEIT vom 09.04.2015

– 
Adressaten: kritische, an Politik und im Besonderen an der Sozialpolitik der 

Bundesregierung interessierte Bürger
	6
	

	2
	Anmerkung: Der Text muss im Konjunktiv nach zentralen Aspekten, in weitgehend eigenständigen Formulierungen und geordnet wiedergegeben werden.

macht die Position des Autors deutlich, z.B.:

• 
Der Autor vertritt die Position, dass eine Veränderung der Messmethode zur 

Ermittlung der relativen Armut vorgenommen werden müsse.
	6
	

	3
	arbeitet die Argumentationsweise des Autors heraus, z.B. wie folgt:

• 
rhetorische Fragen an die Leser,

• 
Argumente werden anhand von aktuellen Beispielen und Daten belegt,

• 
u.a.
	4
	

	4
	analysiert die Argumentation hinsichtlich der Position des Autors in etwa wie folgt:

• 
Der Autor begrüßt die Debatte um die Veränderung der Armutsmessung, 
 
da die Messung laut ihm schon seit Jahren auf missverständlichen Zahlen und 
 
Fehlschlüssen basieren würde.

• 
Um seine Meinung zu erläutern, erklärt er kurz und knapp den Indikator der 

relativen Armut und wie er gemessen wird.

• 
Im Anschluss geht er anhand eines Beispieles darauf ein, wieso der Indikator der 

relativen Armut nicht der richtige sei, um die Armut in Deutschland zu messen.

• 
Laut Faigle gebe der Indikator nichts anderes an als die Ungleichverteilung in 

Deutschland.

• 
Die dramatischen Zahlen, die in den Medien regelmäßig veröffentlicht werden, 

haben laut Faigle in vielen Fällen wenig mit der Wirklichkeit zu tun.

• 
Anhand der in Deutschland gebräuchlichen Definition von Armut macht der Autor 

am Ende seiner Argumentation deutlich, das in Deutschland der „Kreis der von 

Armut bedrohten“ sehr weit gefasst werde.
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	5
	verweist auf die Schlussfolgerungen des Autors, z.B.:

• 
Philip Faigle geht es in seinem Kommentar nicht darum, die Armut kleinzureden. 

Für ihn sei jeder Mensch in Not einer zu viel. Aber die relative Armut allein sei für 

echte Not längst nicht mehr der richtige Maßstab. Jede ökonomische Debatte 

müsse immer auf mehreren Indikatoren beruhen. Für den Autor ist es nicht ver-

ständlich, wieso das bei der Armut anders sein sollte.

• 
Für Faigle sei es deshalb auch richtig und keine „Schönrechnerei“, wenn die 

Arbeitsministerin nun genauere Daten über die Armut im Land einfordere. Selbst 

dann, wenn das am Ende dazu führt, dass die relativen Armutszahlen relativiert 

werden.
	5
	

	6
	stellt die Intention des Textes dar, z.B.: 

• 
Philip Faigle plädiert für die Veränderung der Armutsmessung in Deutschland, 

damit die vielen Bürger, die bei der relativen Armutsstatistik an existenzielle Not, 

an Obdachlosigkeit und Essensausgaben denken, auch tatsächlich mit der 

Wirklichkeit konfrontiert sind. Aktuell habe die Statistik nämlich in vielen Fällen mit 

der Wirklichkeit wenig zu tun.
	5
	

	7
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(4)
	

	
	Summe Aufgabe 2
	46
	

	
	
	
	

	
	Aufgabe 3
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	gestaltet eine kritische Stellungnahme an Herrn Faigle, z.B. wie folgt: 

• 
Statistik bildet nie die ganze Realität ab, sondern immer nur einen Ausschnitt 

derselben.


Bsp.: der gebräuchlichste Indikator für den materiellen Wohlstand: BIP. Es steigt, 

wenn in einem Land mehr Autos oder Waschmaschinen hergestellt werden – aber 

auch, wenn mehr Menschen krank sind und deshalb zum Arzt gehen.

• 
Ein ökonomischer Indikator hat seine Berechtigung, wenn er beim Verständnis der 

Wirklichkeit hilft. Und das ist beim relativen Armutsbegriff ganz eindeutig der Fall.

Denn wenn sich die realen Einkommen aller Deutschen verdoppeln, dann verfügen

zwar in der Tat alle über mehr Kaufkraft. Doch am Abstand zwischen denen, die 

viel haben, und denen, die wenig haben, ändert sich überhaupt nichts.

• 
In Deutschland muss niemand verhungern, und ein Hartz-IV-Empfänger gehört rein

monetär betrachtet wahrscheinlich im Kongo zu den obersten zehn Prozent der 

Einkommensbezieher. Aber daraus folgt nicht, dass es hierzulande keine Armut 

gibt – und die Aufgabe der deutschen Politik ist es zunächst einmal, für gerechte 

Verhältnisse in Deutschland zu sorgen.

• 
All das muss bei der Messung von Armut berücksichtigt werden. Aus diesem Grund

verwenden fast alle internationalen Organisationen in ihren Untersuchungen auch 

relative Armutsindikatoren. Die Weltbank empfiehlt das sogar ausdrücklich. Auch 

das – arbeitgebernahe – Institut der deutschen Wirtschaft bestimmt Armut relativ. 

Nach seinen Berechnungen liegt der Anteil der Armen in Deutschland übrigens bei 

14,7 Prozent. Die Zahl unterscheidet sich kaum von den 15,5 Prozent, die der 

Wohlfahrtsverband ermittelt hatte.

Quelle: Antwort an Philip Faigle von Mark Schieritz erschienen in DER ZEIT am 09.04.2015, http://www.zeit.de/2015/15/armut-in-deutschland-hartz-vier-streitfall-schieritz,
Zugriff am 29.08.2015
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	2
	formuliert ein eigenständiges und schlüssiges Gesamturteil, indem er kontrovers auf die Argumente des Autors eingeht und eine kriterienorientierte und auf der Gewichtung der Kriterien beruht Bewertung vornimmt.
• 
individuelle Schülerleistung
	15
	

	3
	erfüllt ein weiteres aufgabenbezogenes Kriterium
	(3)
	

	
	Summe Aufgabe 3
	30
	

	
	Summe inhaltliche Leistung gesamt
	100
	


II. Darstellungsleistung (20 Punkte)
	
	
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	strukturiert seinen Text schlüssig, stringent sowie gedanklich klar und bezieht sich 
dabei genau und konsequent auf die Aufgabenstellung.
	5
	

	2
	bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig aufeinander.
	4
	

	3
	belegt Aussagen durch angemessene und korrekte Zitate/Nachweise.
	3
	

	4
	formuliert unter Beachtung der fachsprachlichen und fachmethodischen 
Anforderungen.
	4
	

	5
	schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthografie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch sicher.
	4
	

	Summe Darstellungsleistung
	20
	

	Erreicht von 120 Punkten:
	

	Vorläufige Endnote:
	


	Note ggf. unter Absenkung um ein bis zwei Notenpunkte gemäß § 13,2 APO-GOSt:

Begründung:
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